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®îe vSchmiedjungfer
Copyright by Huber & Co., Frauenfeld

4. (fcrtfeljung.

Eine Geschichte von

MEINRAD LIENERT

fftun toar ed mît bed ©djmiebd ffjeierabenb-
hertti'djf'cit Porbei. ©r blätterte toogl nocf) im ita-
lenber unb begog feine Slumen; aber ed gefdjag
alles mit einer innern Unruge unb nidjt megr mit
jener aßer SBelt toogltuenben Segaglidjfeit, bie

aud jufriebenem ^erjen fommt. ©ad Sargelb in
feinem ©elbf'äftlein toarb immer fpärlidjer. 3
ging für ben tägiidjen .fjaudgalt megr ginaud,
aid aus ber ©djmiebe gineinfam. ©ie 6d)miebe,
in ber fein ©efeße mit einem 3eittoeifen ©egilfen
aßein toirfte, bradjte immer toeniger ein. Qubem
inurben bie tftedjnungen gar fo langfam bejaglt.
Sie Beute, bie oft nidjt rafdf genug 3U bebtenen

mären, liegen fiel) bann mit bem Sejaglen aße

3eit. ©er fönft fo toogltätige fMäjufi aud bem

ffrauenPermbgen, ber immer eine getoiffe fjtut in
bad ebbenbe ©elbläblein gebracht batte unb ber

jegt fotoiefo nur 3ur Hälfte ind ©djmiebgaud
fam, mar mit bed ©djmiebd geringen ©rfparniffen
3u ben jtoängenben Jôdjtern getoanbert. Unb bie-
fen fiel ed nie ein, bie SInleigen, bie fie beim
Sitten gemadjt flatten, jemald jurütfjubring en.

SBogl lieg er fie geimlidj mehrmals burdj Setgli
magnen. SIber bie STtagb fam immer mit teeren

.fjänben bon biefen Sotengängen jurücf.
©d mocfjte ein Siertetjagr bergangen fein, feit-

bem ber ©djmieb ttteingand bie Qtoiflinge feines

itätgerlid aud ber Jaufe gegoben tjatte. Jrüber
©ebanfen boß, fag er eined Stbenbd auf feinem
Bjaudbänflein bor bem ©djmiebgaud. ©ad ^3feif-
eben toar ibm ausgegangen, unb teife brummte er
immer toieber in fief) ginein. ©d toürgte if)n ettoad,
bad er nidjt fdjlucfen fonnte. ©r batte bor einigen
Jagen auf fein alted löaud eine irjgpotgef auf-
neßmen taffen müffen, nur bannt er bie SBaren-

lieferanten für bie ©djmiebe unb bie aufgelaufe-
nen ©djulben in Orbnung bringen fonnte. 31)m
tourbe eben nidjt fo lange getoartet, toie man ign
mit ber Sejaglung toarten lieg. „9eg toerbe ben

©cgulbbrief toieber ablöfen, id) toerbe ihn toieber

ablbfen", rebete er bor fid) bin. ,,©ie Sinfen bom

^rauenbermögen finb batb fällig; bann fann idj'd
machen. Unb langt'd nidjt, fo toiß id) felber nodj-
matd eine Qeitlang in bie ©djmiebe fteben. ©enn
mefjr barf idj meinem ijjaud nidjt aufiaben; ed

erträgt'd nidjt. Sdj läge fo balb im Jtugfot. ©od)
fotoeit fommt'd gottlob nie; bad Setgli mug balb
fommen, bann lägt fidj'd madjen. ©arnad) aber

toiß idj beffer 31t meiner ©adje fdjauen, fonft
nüffetn mid) bie ©egtoiegerfögne nod) gan3 aud."
©r batte Setgli, bie junge SJtagb, eben 3um @e-

meinbefdjreiber nadj feiner feit einigen Jagen
fälligen Qtndgälfte bom ffrauenbermögen audge-
fdjidt. ©d toar ibm fotoiefo unberftänblidj, bag
ibm bad Qindtreffnid bom SBaifenamt nidjt toie

fonft, genau auf ben Jag, ind Sfiaud gebradjt
toorben toar. ©od) batte er nidjt 3U fdjneß mag-
nen mögen, ba man fonft fdjon über feine mig-
lidj toerbenben Sergältntffe im ©orf gerumrebete.
9tun mugte ja bad erfegnte ©elb aße Slugenblicfe
eintreffen, ©r tooßte ed morgen gleidj jur ©par-
faffe nad) Stibadj tragen, fein alted .fjaud toieber

3U entlaften. Sei biefem ©ebanfen ergeßte fidi
fein ©efidjt ein toenig. ©r begann in ber Sßeften-
afd)e nadj einem günbgotjdjen gerumjugrübetn,
um fein audgegangened ^feifdjen in Sranb ju
fteefen.

©a fugr befcgeibentlid) unb ogne güft unb gott
unb ^eitfdjenf'naß ein ^anbtoägelcgen um bie

©efe unb gielt bor feiner ifeßertüre an. Sertoutr-
bert fdjaute ber Slite auf bad ©efägrt unb ben

ttüferfneegt, ber babei ftanb. „2Bad toißft bu?"

— „.fje", madjte ber J^üfergefeße, „ber ge-
fdjmaljte .fjobel — ber ©djreiner ©agelmann,
toiß id) fagen, febidt mid). Ödj foße bad ffag
Surgunber toieber aud ©uerem teller golen, bad

er ©udj feinergeit gäbe jufügren taffen. ©r fei ge-
rabe am ßtottoein audgefommen, unb fo muffe
©uer ffag audgelfen. Ögr gättet ed ja nodj nidjt
einmal anftegen taffen, gäbe igm feine ffrau ge-
fagt. Obrigend tooße er'd tooglgefüßt toieber 311-

rüdfdjiden, fobalb ed leer fei." -— ©er Sdte tadjte
fd)riß auf. Unb fein ißfeifdjen an ber trjaudmauer
audflopfenb, rief er mit bebenber ©timme: „3o-
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4. Fortsetzung.

Cine Oesctziclrte von

IvICIVlk^I) CICdlCKT

Nun war es mit des Schmieds Feierabend-
Herrlichkeit vorbei. Er blätterte wohl noch im Ka-
lender und begoß seine Blumen) aber es geschah

alles mit einer innern Unruhe und nicht mehr mit
jener aller Welt wohltuenden Behaglichkeit, die

aus Zufriedenem Herzen kommt. Das Bargeld in
seinem Geldkästlein ward immer spärlicher. Es

ging für den täglichen Haushalt mehr hinaus,
als aus der Schmiede hineinkam. Die Schmiede,
in der sein Geselle mit einem zeitweisen Gehilfen
allein wirkte, brachte immer weniger ein. Zudem
wurden die Rechnungen gar so langsam bezahlt.
Die Leute, die oft nicht rasch genug zu bedienen

waren, ließen sich dann mit dem Bezahlen alle

Zeit. Der sonst so wohltätige Zuschuß aus dem

Frauenvermögen, der immer eine gewisse Flut in
das ebbende Geldlädlein gebracht hatte und der

jetzt sowieso nur zur Hälfte ins Schmiedhaus
kam, war mit des Schmieds geringen Ersparnissen

Zu den zwängenden Töchtern gewandert. Und die-
sen fiel es nie ein, die Anleihen, die sie beim
Alten gemacht hatten, jemals zurückzubringen.
Wohl ließ er sie heimlich mehrmals durch Bethli
mahnen. Aber die Magd kam immer mit leeren

Händen von diesen Botengängen zurück.

Es mochte ein Vierteljahr vergangen sein, seit-
dem der Schmied Kleinhans die Zwillinge seines

Kätherlis aus der Taufe gehoben hatte. Trüber
Gedanken voll, saß er eines Abends auf seinem

Hausbänklein vor dem Schmiedhaus. Das Pfeif-
chen war ihm ausgegangen, und leise brummte er
immer wieder in sich hinein. Es würgte ihn etwas,
das er nicht schlucken konnte. Er hatte vor einigen
Tagen auf sein altes Haus eine Hypothek auf-
nehmen lassen müssen, nur damit er die Waren-
lieseranten für die Schmiede und die aufgelaufe-
nen Schulden in Ordnung bringen konnte. Ihm
wurde eben nicht so lange gewartet, wie man ihn
mit der Bezahlung warten ließ. „Ich werde den

Schuldbrief wieder ablösen, ich werde ihn wieder

ablösen", redete er vor sich hin. „Die Zinsen vom

Frauenvermögen sind bald fällige dann kann ich's
machen. Und langt's nicht, so will ich selber noch-

mals eine Zeitlang in die Schmiede stehen. Denn
mehr darf ich meinem Haus nicht aufladen) es

erträgt's nicht. Ich läge so bald im Kuhkot. Doch

soweit kommt's gottlob nie) das Bethli muß bald
kommen, dann läßt sich's machen. Darnach aber

will ich besser zu meiner Sache schauen, sonst

nüsseln mich die Schwiegersöhne noch ganz aus.'
Er hatte Bethli, die junge Magd, eben zum Ge-
meindeschreiber nach seiner seit einigen Tagen
fälligen Zinshälfte vom Frauenvermögen ausge-
schickt. Es war ihm sowieso unverständlich, daß

ihm das Zinstreffnis vom Waisenamt nicht wie
sonst, genau auf den Tag, ins Haus gebracht
worden war. Doch hatte er nicht zu schnell mah-
nen mögen, da man sonst schon über seine miß-
lieh werdenden Verhältnisse im Dorf herumredete.
Nun mußte ja das ersehnte Geld alle Augenblicke
eintreffen. Er wollte es morgen gleich zur Spar-
kasse nach Nidach tragen, sein altes Haus wieder

zu entlasten. Bei diesem Gedanken erhellte sick

sein Gesicht ein wenig. Er begann in der Westen-
asche nach einem Zündhölzchen herumzugrübeln,
um sein ausgegangenes Pfeifchen in Brand zu
stecken.

Da fuhr bescheidentlich und ohne hüst und hott
und Peitschenknall ein Handwägelchen um die

Ecke und hielt vor seiner Kellertüre an. Verwun-
dert schaute der Alte auf das Gefährt und den

Küferknecht, der dabei stand. „Was willst du?"

— „He", machte der Küfergeselle, „der ge-
schmalzte Hobel — der Schreiner Gagelmann,
will ich sagen, sckickt mich. Ich solle das Faß
Burgunder wieder aus Euerem Keller holen, das

er Euch seinerzeit habe zuführen lassen. Er sei ge-
rade am Notwein ausgekommen, und so müsse

Euer Faß aushelfen. Ihr hättet es ja noch nicht
einmal anstehen lassen, habe ihm seine Frau ge-
sagt. Übrigens wolle er's wohlgefüllt wieder zu-
rück,schicken, sobald es leer sei." -— Der Alte lachte

schrill auf. Und sein Pfeifchen an der Hausmauer
ausklopfend, rief er mit bebender Stimme: „Io-
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fei, ejfofct!" — „SBad gißt'g, SJteifter?" fragte

fein ©efeltc/ aud ber ©cßmiebe tretenb. —• „£jitf
bem Itüferfnedjt ba bad (faß, bad im Getier neben

bem ©rbäpfetpferdj liegt, toieber auftaben. ©er

©agetmann f)at Surft, ©d fott ißm tooßt befom-

men. 3dj ßabe feinen Stopfen baraud getrunfen."
33atb tourbe bad {Jaß unter SId) unb ürad) unb

unter ^tudjen unb ©onnertoettern aufd £anb-
toägetein getoätjt. ©er 6d)mieb fat) gitftmirgteidj
3U unb rüfjrte feine #anb. Stur feine Hippen gin-

gen beftänbig tauttod auf unb 3U, unb aufgeregt
faute er an feiner $unge. Unb atd ber btüferfnedjt

fid) geßeimnidbott an if)n ßeranmadßte, nacßbem

fid) ber ©efetle toieber in bie Sßerfftätte belogen
ßatte, ßerrfcßte er ißn an: „SBad t)aft bu benn ba

ßeran3ufdjteidjen, toad feßlt bir nocf)?" — „Ittein-
ßand, nicßtd für ungut", mad)te ßatbtaut ber

itnecßt; „aber bie 3rau ©agetmann, ©uere Sod)-

ter, ï)at mir gefagt, id) ,fotte ©ud) bon ißr fdjon

grüßen baffen unb ob 3ßr nidjt fo gut toâret, ißren

üinbern bad berfprodjene ^ßatengefdjenf bon

3toan3ig ^ranfen 3U geben. 3ßr f)ättet ed bamafd

nad) ber Saufe bietleidjt bergeffen." ©er Sitte faß

ißn erft berftänbnidtod an. ©ann fagte er feuf-
3enb: „3efud, 3efud, fo eine ©and! fiäßt fie mid)

burd) frembe Heute and ^atengefdjen! erinnern.

f}a", madfte er, 3Ünbrot toerbenb, „'d ift toaßr, id)

bergaß ed; benn id) ßabe ißr an jenem Sage fonft
,fdjon ein fdjöned ©ümmcßen einbinben müffen.

©afertot abeinanber!" fnirfdjte er auffaïjrenb.
„SBart einen Stugenbticf; idj toitl bir bie 3toei ©u-
btonen mitgeben." ©r madjte fid) aud bem 33or-

gärttein unb polterte in bie ©tube fjinauf. ©odj
afd er bort bie ©djubtabe toütenb ßeraudriß unb

mit tjaftiger 5)anb ind gefdjtoeifte ©efbtäbtein

fußt, erbteidjte er: fein Stoppen toar meßr im

bläfttein. SBie niebergebonnert ftanb er tange ba-

bor. ©ann fcßoß er and offene ^enfter unb rief
ßtnunter: „3aß* nur ab! 3d) toit! ber @a-

getmann bad "ißatengefcßenf gteidj burd) bad

23ett)ti 3ufd)iden." Unb bamit fcßtoß er bad 3>m-

fter unb toarf fidj mübe unb matt auf bie Öfen-
banf. „Stidjt ein roter Stappen 23argetb ift meßt

im ioaufe. SBie ein SJogelneft ßaben fie mid)

audgenommen, unb", er fdjtug sornig auf ben

Safeltifdj, „unb bad ift bad #immeïtraurige: 'd

nüßt bod) alted nid)td; fie ßaufen bod) ßinter-
toärtd. SIber nun fott'd anberd fommen. ©ad ^a-

tengefdjenf fotten ttätßertid Üinber nod) ßaben,

idj bin'd ißnen fd)utbig; barnadj..."
©d famen gebämpfte, fdßier fdjüdjteme ©djritte

buried £jaud ßinauf. „©ad S3etßli", madlte ber

Sitte, „bad toar ^jitfe in ber Slot, ©d ift bodj ßeit-
tod gefdjämig unb ein troftlofer Quftanb, feinen

Stoppen im ißaud 3U ßaben. SBie muß ed ba ben

armen Beuten bad gan3e 3aß*/ ^ gan3e Heben

ßinburcß 3umute fein. $e länger idj bie SBett unb

bad Heben betracßte, befto eßer fann idj'd ber-

fteßen, baß ein armer Seufel ettoa eine fjmuft im

©ad madjt, toenn er nadj bem überfabenen Sifdje
fo mancßed ßer3tofen 3auten3erd fdjaut." ©r

trampte an bie Süre unb riß fie auf: „3Bnf,
33etßti, ftinf! 33rtng bodj bad ©ebb einmal! ©enf

bir, idj bergaß, beigott, itätßerlid bbinbern ben

gotbenen Saufbaßen 3U geben."

„SJteifter, guter SJteifter", mad)te fteintaut bie

junge SJtagb unb faß ben Sitten fdjeu an, „müßt
nicßt böfe toerben; aber ber ©emeinbefißreiber ßat

mir bad ©ebb nidjt gegeben."
©er @d)mieb fdjaute fie bertounbert an. „Stidjt

gegeben? 3<B toarum benn nidjt? iQat er benn

nidjt einmal bied ©ümmdjen beifammen; ber

Skrfaïïtag ift bod) fd)on feit ein paar Sagen bor-
über."

„SJteifter, er ßat ßaft", bad SSetßti fdßneu^te fidj

redjt umftänblicß, „er fagt ßabt, toißt 3ßr", ftot-
terte fie, „er meint ßabt..."

„§errfd)aftabeinanber, reb bocß einmal! 33ift

bocß,fonft 6d)nabetd genug."
„Sief), toißt ßabt, SJteifter, er ßat gefagt", fie

bämpfte ißre ©timme, baß fie fdjier unßörbar

tourbe, „er fagte, er fönne ©udj bad gindtreffnid
nidßt meßr guftebben, ba ©uere ©djtoiegerfoßne bie

Studßingabe bed 3ïûuenbermogend bertangt ßa-
ben. ©o leib ed bem SBaifenamt täte, ed baffe fidj
nicßtd bagegen madjen. ©ad gefamte mütterticf)e

SJermogen toerbe näd)ftend an bie boltjäßrigen

Södjter unb ißre SJtänner, aid beren natürlidje
©ormünber, audgefotgt toerben. SIdj SJteifter, adj

SJteifter, neßmt'd ©udj bodj nidßt fo feßr 3U

^er3en!"
©er Sitte ßatte fidj, freibebteidj, erft an ber

SBanb mit beiben ijjänben geßalten; bann ließ er

fidj äd)3enb auf eine ©tabeüe falten.

„33etßbi", madjte er bumpf, „SJtaitli, bu ßaft
bidj überßört. ©d fann nidjt fein. ©0 ßer3tod finb
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kel, Iokel!" — „Was gibt's, Meister?" fragte

sein Geselle, aus der Schmiede tretend. — „Hilf
dem Küferknecht da das Faß, das im Keller neben

dem Erdäpfelpferch liegt, wieder aufladen. Der

Gagelmann hat Durst. Es soll ihm Wohl bekom-

men. Ich habe keinen Tropfen daraus getrunken."

Bald wurde das Faß unter Ach und Krach und

unter Fluchen und Donnerwettern aufs Hand-

Wägelein gewälzt. Der Schmied sah gilstmirgleich

zu und rührte keine Hand. Nur seine Lippen gin-

gen beständig lautlos aus und zu, und aufgeregt
kaute er an seiner Zunge. Und als der Küferknecht

sich geheimnisvoll an ihn heranmachte, nachdem

sich der Geselle wieder in die Werkstätte verzogen

hatte, herrschte er ihn an: „Was hast du denn da

heranzuschleichen, was fehlt dir noch?" — „Klein-
Hans, nichts für ungut", machte halblaut der

Knecht) „aber die Frau Gagelmann, Euere Toch-

ter, hat mir gesagt, ich.solle Euch von ihr schön

grüßen lassen und ob Ihr nicht so gut wäret, ihren

Kindern das versprochene Patengeschenk von

zwanzig Franken zu geben. Ihr hättet es damals

nach der Taufe vielleicht vergessen." Der Alte sah

ihn erst verständnislos an. Dann sagte er seuf-

zend: „Jesus, Jesus, so eine Gans! Läßt sie mich

durch fremde Leute ans Patengeschenk erinnern.

Ja", machte er, zündrot werdend, „'s ist wahr, ich

vergaß es) denn ich habe ihr an jenem Tage sonst

schon ein schönes Sümmchen einbinden müssen.

Sakerlot abeinander!" knirschte er auffahrend.

„Wart einen Augenblick) ich will dir die zwei Du-
blonen mitgeben." Er machte sich aus dem Vor-
gärtlein und polterte in die Stube hinauf. Doch

als er dort die Schublade wütend herausriß und

mit hastiger Hand ins geschweifte Geldlädlein

fuhr, erbleichte er: kein Rappen war mehr im

Kästlein. Wie niedergedonnert stand er lange da-

vor. Dann schoß er ans offene Fenster und rief
hinunter: „Fahr nur ab! Ich will der Frau Ga-

gelmann das Patengeschenk gleich durch das

Bethli zuschicken." Und damit schloß er das Fen-
ster und warf sich müde und matt aus die Ofen-
bank. „Nicht ein roter Rappen Bargeld ist mehr

im Hause. Wie ein Vogelnest haben sie mich

ausgenommen, und", er schlug zornig auf den

Tafeltisch, „und das ist das Himmeltraurige: 's

nützt doch alles nichts) sie Hausen doch hinter-
wärts. Aber nun soll's anders kommen. Das Pa-

tengeschenk sollen Kätherlis Kinder noch haben,

ich bin's ihnen schuldig) darnach ..."
Es kamen gedämpfte, schier schüchterne Schritte

durchs Haus hinaus. „Das Bethli", machte der

Alte, „das war Hilfe in der Not. Es ist doch heil-
los geschämig und ein trostloser Zustand, keinen

Rappen im Haus zu haben. Wie muß es da den

armen Leuten das ganze Jahr, das ganze Leben

hindurch zumute sein. Je länger ich die Welt und

das Leben betrachte, desto eher kann îch's ver-

stehen, daß ein armer Teufel etwa eine Faust im

Sack macht, wenn er nach dem überladenen Tische

so manches herzlosen Faulenzers schaut." Er

trampte an die Türe und riß sie auf: „Flink,
Bethli, flink! Bring doch das Geld einmal! Denk

dir, ich vergaß, beigott, Kätherlis Kindern den

goldenen Taufbatzen zu geben."

„Meister, guter Meister", machte kleinlaut die

junge Magd und sah den Alten scheu an, „müßt
nicht böse werden) aber der Gemeindeschreiber hat
mir das Geld nicht gegeben."

Der Schmied schaute sie verwundert an. „Nicht
gegeben? Ja, warum denn nicht? Hat er denn

nicht einmal dies Sümmchen beisammen) der

Verfalltag ist doch schon seit ein paar Tagen vor-
über."

„Meister, er hat halt", das Bethli schneuzte sich

recht umständlich, „er sagt halt, wißt Ihr", stot-

terte sie, „er meint halt..."
„Herrschaftabeinander, red doch einmal! Bist

doch.sonst Schnabels genug."
„Ach, wißt halt, Meister, er hat gesagt", sie

dämpfte ihre Stimme, daß sie schier unhörbar

wurde, „er sagte, er könne Euch das Zinstreffnis
nicht mehr zustellen, da Euere Schwiegerföhne die

AusHingabe des Frauenvermögens verlangt ha-
ben. So leid es dem Waisenamt täte, es lasse sich

nichts dagegen machen. Das gesamte mütterliche

Vermögen werde nächstens an die volljährigen
Töchter und ihre Männer, als deren natürliche

Vormünder, ausgefolgt werden. Ach Meister, ach

Meister, nehmt's Euch doch nicht so sehr zu

Herzen!"
Der Alte hatte sich, kreidebleich, erst an der

Wand mit beiden Händen gehalten) dann ließ er

sich ächzend auf eine Stabelle fallen.

„Bethli", machte er dumpf, „Maitli, du hast

dich überhört. Es kann nicht sein. So herzlos sind
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meine Einher nicf)t. ©et ©emeinbefdgreibet Ijat
getoig gefagt, fie möchten nun aucij nodj ettoag

bon meinet ^inggätfte gaben. Slber bag fie gteicf)

bag 93ermogen getaugbettangen, unb bag ga^e
basu, meine einige tfjitfe füt bie alten Sage, bag

fann einig nie fein, ©et) nodjmatg f)in, irinb! ©u
gaft ben ©emeinbefdjteiber nidjt ridjtig betftan-
ben."

„Reiftet"/ fagte tiefbettübt bag 23etgti, „et
gat gefagt, fie t)ätten bag SRed)t basu; man tonne

leibet nicf)tg machen."

„©ag SRecgt ba3u", mad)te bet Sitte gefentten

tjjaupteg, „ja, ja, bag gaben fie. ©Ott begüte

mid), bag id) bag in Stbrebe ftelte. SIbet bag tQei'3

basu, nein, Sßetgli, ba fei nut tugig, bag gaben

fie nidjt unb niematg. ©ag tun meine ütnber mit
altem SDIann nidjt an. 3d) bin immet gut mit

ignen getoefen. ©ie betamen, toag fie toottten, unb

tonnten madjen, toag fie toottten, bag toeigt bu.

© 23etgli, toag benfft benn bu! SRiematg, irinb,
niematg." ©t tacgte gejtoungen auf unb begann

gfinbgotjcgen am ©tein anjuftteid)en. ©ie tooïï-

ten nicgt brennen; et paffte umfonft mit geifteg-

abtoefenben Slugen immet am "pfeifdjen.

3egt fing bie SEJlagb teife 311 toeinen an unb

giett bie ©cgüt$e bot bie Slugen.

„Söag ftennft bu?" gertfdjte et fie an. „3ft ja
atteg bummeg Qeug. Sßie tannft bu benn glauben,

bag bie eigenen Sodjter einen betauben tonnten."

„Std), SDMfter", frf)tucf)3tc fie, „nun mug tcg'g

bod) einmal fagen; benn id) bin nidjt beffet atg

fie; id) gäbe audj fatfdj unb gintettürfg an ©udj

geganbett. ©djon feit batb 3toei SDtonaten bejog

idj bie ©pejeteitoaten aug bem Haben ©ueter

Sod)ter Sßortiunfuta, ogne fie 3U besagten. 3d)

gatte eben fdjon fange feinen Sftappen irjauggat-

tungggeib megt, unb atg id) bon ©udj toetdjeg

toottte, fdjnatd)tet 3gt mid) ab: bag etoige ©etb-

getgeben betteibe ©udj, fagtet 3gt; eg gange

©udj immet atteg am ©ad. ©a toagte idj nidjtg
megt su fagen unb nagm bie SBate bei bet jjftau
Sßipengennet, ©uetet Sodjtet, immet auf 33otg.

3cg badjte, toenn 3gt bag ©etb aug ber SBaifen-
tabe gabt, bon bem 3gt immet 3U ©udj fetbet

fpradjet, fo tootle idj bann fdjon teben unb atteg

in Dtbnung btingen. Stbet nun gaben toit tein

nidjtg megt im ioaufe. 3dj toeig nidjt, toie id)

©udj ein anftänbigeg SRad)teffen gettidjten fott;

gäbe ©ud) bie legte Qeit fdjon fdjnmt genug ge-
galten. ©, fo eine SDIagb, fo eine SDtagb!"

„©ei tugig, 33etgti; tu nidjt fo einfältig",
madjte gatbtaut, bettoitrt, bet Sitte, „©g ift ja
atteg nidjt fo, fommt atteg gut getaug; 'g ift
jebenfattg nut ein SDIigbetftänbnig. Unb nun tauf
3ut spottiunMa! ©ie gat ja Seugg genug im
Haben unb nimm tugig toeitet auf SSotg. ©g toitb
atteg begagtt, atteg begagtt."

„SDtciftet, SDIeiftet, negmt'g nid)t fdjtoet auf",
fdjtudjgte bag 33etgli; „idj bin auf bem fjeimtoeg
Pom ©emeinbefdjteibet beim ©pejereitaben ©ue-

ter Sodjter borbeigegangen unb gab ein ^3funb
SRubetn unb ein ©tüd bütten ©ped bettangt. ©a
gat fie mit bie Suite getoiefen unb gefagt, toit
gotten eine 6d)anbtoittfd)aft; id) fei eine Reitet-
näfdjerin unb bringe ©udj 311 atmen Sagen. 3d)
fotte fie einmal sagten; fie betäme audj nidjtg
umfonft unb gebe nun aud) nidjtg megt umfonft.
Slbet", fie tat einen etfdjtodenen S3tid auf ben

©djmieb, „aber nein, SDIeiftet, tagt ©ud) nidjt fo

aufbringen. 93et3eigt mit, bet Saufenbgottgtoü-
ten, bag id) ©udj einen Stugenbtid fo plagen
tonnte; bod)", madjte fie, bie Stanen tafdj aug

ben Stugen toifdjenb, „eg gat midj fo beetenbet,

bag eg ©ud) fo gart gegt. SDIeiftet, SDIeiftet, bleibt

gier!" fdjrie fie. „3gr mügt 3U SRadjt effen!"
©et ©cgmieb toat mit einemmate aufgefegten,

©t berfdjüttette ein paatmat feinen mädjtigen,
fd)iet tagten ©djäbet unb fugt bann, bebenb bot
SBut, sut ©tube ginaug.

„SDteifter, SDIeiftet!" fdjrie igm bie junge SDtagb

nad), „bleibt bodj, ber Saufenbgottgtoiüen!"
Stbet bet Sitte polterte bie (Stiege ginunter,

fugt sunt tfjaug ginaug unb ftampfte nun mit tan-
gen ©djritten, ben grauen SSatt immetfott fttei-
djenb, butdjg ©otf ginauf.

III.

SItg bet ©cgmieb Sßetet itteingang gintet bet

iritdje in eine siemtidj enge ©äffe einbog, blieb

et mit einemmal ftegen unb fdjaute fegtet neu- 1

gierig an ein atteg, getoeigetteg Hiciugdjen gin-
auf, aug beffen boppetgiebetigem tounbettidjen
©adje ign stoei galbrunbe ©cgeibtein mit gelten

Stugen anftattten. SDIit jitternben Hippen tag et
bie SIuffd)tift übet ber fteinen Habenaugtage im

©rbgefdjog, bie eine pgtamibenfßtmige 93eige
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meine Kinder nicht. Der Gemeindeschreiber hat

gewiß gesagt, sie möchten nun auch noch etwas

von meiner Zinshälfte haben. Aber daß sie gleich

das Vermögen herausverlangen, und das ganze

dazu, meine einzige Hilfe für die alten Tage, das

kann ewig nie sein. Geh nochmals hin, Kind! Du
hast den Gemeindeschreiber nicht richtig verstan-
den."

„Meister", sagte tiefbetrübt das Vethli, „er
hat gesagt, sie hätten das Recht dazu) man könne

leider nichts machen,"

„Das Recht dazu", machte der Alte gesenkten

Hauptes, „ja, ja, das haben sie, Gott behüte

mich, daß ich das in Abrede stelle. Aber das Herz

dazu, nein, Vethli, da sei nur ruhig, das haben

sie nicht und niemals. Das tun meine Kinder mir
altem Mann nicht an. Ich bin immer gut mit

ihnen gewesen. Sie bekamen, was sie wollten, und

konnten machen, was sie wollten, das weißt du.

Q Vethli, was denkst denn du! Niemals, Kind,
niemals." Er lachte gezwungen auf und begann

Zündhölzchen am Stein anzustreichen. Sie woll-
ten nicht brennen) er paffte umsonst mit geistes-

abwesenden Augen immer am Pfeifchen.

Jetzt fing die Magd leise zu weinen an und

hielt die Schürze vor die Augen.

„Was flennst du?" herrschte er sie an. „Ist ja
alles dummes Zeug. Wie kannst du denn glauben,

daß die eigenen Töchter einen berauben könnten."

„Ach, Meister", schluchzte sie, „nun muß ich's

doch einmal sagen) denn ich bin nicht besser als

sie) ich habe auch falsch und hinterrücks an Euch

gehandelt. Schon seit bald zwei Monaten bezog

ich die Spezereiwaren aus dem Laden Euerer

Tochter Portiunkula, ohne sie zu bezahlen. Ich
hatte eben schon lange keinen Rappen Haushal-
tungsgeld mehr, und als ich von Euch welches

wollte, schnarchtet Ihr mich ab: das ewige Geld-

hergeben verleide Euch, sagtet Ihr) es hange

Euch immer alles am Sack. Da wagte ich nichts

mehr zu sagen und nahm die Ware bei der Frau
Pipenhenner, Euerer Tochter, immer auf Borg.
Ich dachte, wenn Ihr das Geld aus der Waisen-
lade habt, von dem Ihr immer zu Euch selber

sprächet, so wolle ich dann schon reden und alles

in Ordnung bringen. Aber nun haben wir rein

nichts mehr im Hause. Ich weiß nicht, wie ich

Euch ein anständiges Nachtessen Herrichten soll)

habe Euch die letzte Zeit schon schmal genug ge-
halten. O, so eine Magd, so eine Magd!"

„Sei ruhig, Vethli) tu nicht so einfältig",
machte halblaut, verwirrt, der Alte. „Es ist ja
alles nicht so, kommt alles gut heraus) 's ist

jedenfalls nur ein Mißverständnis. Und nun lauf
zur Portiunkula! Sie hat ja Zeugs genug im

^

Laden und nimm ruhig weiter auf Borg. Es wird
alles bezahlt, alles bezahlt."

„Meister, Meister, nehmt's nicht schwer auf",
schluchzte das Vethli) „ich bin auf dem Heimweg
vom Gemeindeschreiber beim Spezereiladen Eue-

rer Tochter vorbeigegangen und hab ein Pfund
Nudeln und ein Stück dürren Speck verlangt. Da
hat sie mir die Türe gewiesen und gesagt, wir
hätten eine Schandwirtschaft) ich sei eine Heikel-
näscherin und bringe Euch zu armen Tagen. Ich
solle sie einmal zahlen) sie bekäme auch nichts

umsonst und gebe nun auch nichts mehr umsonst.

Aber", sie tat einen erschrockenen Blick auf den

Schmied, „aber nein, Meister, laßt Euch nicht so

aufbringen. Verzeiht mir, der Tausendgottswil-
len, daß ich Euch einen Augenblick so plagen
konnte) doch", machte sie, die Tränen rasch aus
den Augen wischend, „es hat mich so beelendet,

daß es Euch so hart geht. Meister, Meister, bleibt

hier!" schrie sie. „Ihr müßt zu Nacht essen!"

Der Schmied war mit einemmale aufgefahren.
Er verschüttelte ein paarmal seinen mächtigen,
schier kahlen Schädel und fuhr dann, bebend vor
Wut, zur Stube hinaus.

„Meister, Meister!" schrie ihm die junge Magd
nach, „bleibt doch, der Tausendgottswillen!"

Aber der Alte polterte die Stiege hinunter,
fuhr zum Haus hinaus und stampfte nun mit lan-
gen Schritten, den grauen Bart immerfort strei-
chend, durchs Dorf hinauf.

III.

Als der Schmied Peter Kleinhans hinter der

Kirche in eine ziemlich enge Gasse einbog, blieb

er mit einemmal stehen und schaute schier neu- i

gierig an ein altes, gemeißeltes Häuschen hin-
auf, aus dessen doppelgiebeligem wunderlichen
Dache ihn zwei halbrunde Scheiblein mit hellen

Augen anstarrten. Mit zitternden Lippen las er

die Aufschrift über der kleinen Ladenauslage im

Erdgeschoß, die eine pyramidenförmige Beige
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©eifenftücfe, einen ©djofotabenenget, einen $uf-
ferftocf uni)/ auf einem unmôgltdjen ©ebtrge bon

SuderfanbiS, eine unmögtidje Ritterburg mit
rofafarbenen Rapierfenfterdjen seigte. „Spejerei-
ßanblung bon ©efiberiuS Ripenßenner-jRetnßanS
— baS fießt ja großartig auS", brummte ber

Rite, ber feine ïodjter nie meßr befudjt f)at/ feit
fie bie ©remplerei angefangen. £feßt festen ißm
ettoaS burdj ben i?opf 3U geßen. ©r 30g bie bun!-
teil/ überßängenben Rugenbrauen 3ufammen/
maeßte eine f^auft im ©aef unb trampte mit
fdjtoeren ©djritten über baS ausgetretene Rfla-
fter auf ben Haben 3U.

©lingglinggling! fdjrittte e.S burdjS .ftauS, als

er bie Habentüre auftat. Rber ber ©djneiber ©e-
fiberiuS Ripenßenner, ber fidj allein im Haben

befanb/ ließ fidj nidjt ftören; faß fiel) nidjt einmal

um, als er bie üürglode fdjallen ßörte. ©r ftanb
am fiabentifcß, ben Rüden ber RuSlage 3ugefeßrt
unb fdjüttelte eben aus einem großen £opf, ber

neben ber Habentoage auf bem ïifdje ftanb, ein

braunes guiper in eine ber blinfenben meffinge-
nen SDagfdjalen.

„RJo ift bie RortiunMa? (Sie muß audj Ijer!"
madjte bumpfen RoneS ber Rite.

3eßt toanbte fidj ber ©cßneiber ein toenig.

„R3aS", lärmte er, „bu bift's! ©ießt man bid)

enblidj audj einmal im Haben, ©rab redjt tommft.
3dj bin eben an einem neuen ©speriment. £>,

toenn idj baS ßerauSbringe! Cotrim mal ßer,
fomm mal Ijer!" ©r feßoß auf ben ©djmieb toS,

pacPte ißn am Rrmet unb fragte : „©rab redjt,
tote gerufen fommft. Run follft bu mit eigenen

Rügen feßen, toie idj bem ^lugproblem auf bie

©pur geße. 3dj ftubiere nämlidj foeben bie

©djnetlfraft ber Rogelfcßtoinge. ijjabe idj bas

ßerauS, bin icß nidjt meßr toeit bom fliegen unb

toerbe ben ©eutfcßen, bie audj baran ßerumftu-
bieren, meine Ubeen für ein fdjtoereS ©elb Per-

laufen, freiließ", feßte er toidjtig bei, „follte idj

für biefe ©xperimente einen lebenbigen Rogel
ßaben. ©aS müßte midj gan3 anberS PortoärtS

bringen; aber bisßer tonnte idj feinen befom-
men."

„Haß midj in Ruß!" fdjnörr3te ißn ber Rite
ab; „idj ßabe anbere ©inge mit eudj 3U bereben."

©er ©djneiber ßatte ißn jebodj fdjon an ben

Habentifdj gegerrt. ÜRtt einem ßeftigen Rud

toollte fid) ber Rite befreien; ba blieb fein Rüge
auf einer fonberbaren, neben ber SDage tiegenben
i^arte ßaften, bie ein tolles ©urdjeinanber bon

Rot- unb 93lauftiftftridjen 3eigte. Unb barüber

ftanb gefdjrieben: „©ie ©roberung beS ßeiligen
©rabeS auf bem fiufttoege, bon ©efiberiuS 1)3i-

penßenrter. ©ott toill es !" — Unb mit faft nod)

größerer Rertounberung fdjaute nun ber ©d)mieb
auf bie SBage, in beren einer ©djale ein braunes

Rulber lag unb an beren anberer ©djale mit ©ei-
genfaiten eine feltfame irjodjfpannung eingeridj-
tet toar. „©0 fdjau bodj, fd)au bodj ßer!" fräßte
ber ©d>neiber ben unrußigen ©djmieb an, „nun
follft bu an biefem ©rperiment feßen unb erfen-

nen, tote'S bie Rögel fertig friegen, ftdj in bie

Hüft 3U fd)nellen. Roß auf, paß auf!" ©er Rite
fenfte, nun bodj faft neugierig, ben üopf bis auf
bie blinfenbe HBage ßinunter. ©a tippte ber

©cßneiber an ber ©eigenfaitenßodjfpannung; bie

fretfdjtoebenbe ©cßale fcßnellte auf unb toarf bem

aßnungSlofen ©cßmieb eine Polle Habung

©djnupftaba! in bie Rafe, toorauf er fürdjterlidj
3U niefen anfing. $eßt brad) ber ©cßneiber in
ein toießernbeS ©elädjter aus. „ffefuS", rief er,
mit H>anb unb fjaiß fudjtelnb, „jeßt ßab idj
©djnupftaba! ertoifdjt ftatt gemaßleneS Äaffee-
pulPer, als idj. bie ©cßale füllte. RicßtS für un-
gut, Rater!" — „tfjatfdjü" niefte ber Sitte. —
„£jelf bir ©Ott, Rater!" — „jjjatfcßi!" — „@e-

funbßeit, Rater!" Rber jeßt erßolte fidj ber

©cßmieb unb lärmte: „©u fiuftnarr, bu Rßan-
tafter, bu RaugenidjtS! ©tatt baß bu midj 3U

SBorte fommen laffeft, Perierft bu midj mit beinen

berfludjten Rarrßeiten. Uft'S nodj nidjt genug,
baß bidj baS gan3e ©orf für einen trjalbnarren
ßält; toillft bu'S benn toaßrßaftig gan3 toerben?

©laubft bu benn toirflidj im ©rnft, baß bu je-
mais audj nur toie ein fiaubfrofdj 3U fliegen Per-

mögeft?"

„2ßaS", sifdjte toblicß beleibigt ber ©djneiber,
„bu fommft mir fo, bu, ber leibeigene ©djtoie-
gerbater?! ©a toill idj bir nur fagen, Reter
jtletnßanS, baß ißr eben ein ungebilbeteS Rolf
feib, ein ijjodjftatbener toie ber anbere, unb baß

ißr eudj einig nie 3U meiner .fjöße auf3ufdjtoingen
Permögt. Udj fage bir aber, idj toerbe bie Hüft,
baS UniPerfum toerbe idj erobern."

„Unb ba rneinft bu tooßl, bu Huftnarr",
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Seifenstücke, einen Schokoladenengel, einen guk-
kerstock und, auf einem unmöglichen Gebirge von
Zuckerkandis, eine unmögliche Ritterburg mit
rosafarbenen Papierfensterchen zeigte. „Spezerei-
Handlung von Desiderius Pipenhenner-Kleinhans
— das sieht ja großartig aus", brummte der

Alte, der seine Tochter nie mehr besucht hat, seit

sie die Gremplerei angefangen. Jetzt schien ihm
etwas durch den Kopf zu gehen. Er zog die dunk-

len, überhängenden Augenbrauen zusammen,
machte eine Faust im Sack und trampte mit
schweren Schritten über das ausgetretene Pfla-
ster auf den Laden zu.

Glingglinggling! schrillte es durchs Haus, als

er die Ladentüre auftat. Aber der Schneider De-
siderius Pipenhenner, der sich allein im Laden

befand, ließ sich nicht stören) sah sich nicht einmal

um, als er die Türglocke schallen hörte. Er stand

am Ladentisch, den Rücken der Auslage zugekehrt
und schüttelte eben aus einem großen Topf, der

neben der Ladenwage auf dem Tische stand, ein

braunes Pulver in eine der blinkenden messinge-

nen Wagschalen.

„Wo ist die Portiunkula? Sie muß auch her!"
machte dumpfen Tones der Alte.

Jetzt wandte sich der Schneider ein wenig.
„Was", lärmte er, „du bist's! Sieht man dich

endlich auch einmal im Laden. Grad recht kommst.

Ich bin eben an einem neuen Experiment. O,
wenn ich das herausbringe! Komm mal her,
komm mal her!" Er schoß auf den Schmied los,
packte ihn am Ärmel und krähte: „Grad recht,

wie gerufen kommst. Nun sollst du mit eigenen

Augen sehen, wie ich dem Flugproblem auf die

Spur gehe. Ich studiere nämlich soeben die

Schnellkraft der Vogelschwinge. Habe ich das

heraus, bin ich nicht mehr weit vom Fliegen und

werde den Deutschen, die auch daran herumstu-
dieren, meine Ideen für ein schweres Geld ver-
kaufen. Freilich", setzte er wichtig bei, „sollte ich

für diese Experimente einen lebendigen Vogel
haben. Das müßte mich ganz anders vorwärts
bringen) aber bisher konnte ich keinen bekom-

men."

„Laß mich in Ruh!" schnörrzte ihn der Alte
ab) „ich habe andere Dinge mit euch zu bereden."

Der Schneider hatte ihn jedoch schon an den

Ladentisch gezerrt. Mit einem heftigen Ruck

wollte sich der Alte befreien) da blieb sein Auge
auf einer sonderbaren, neben der Wage liegenden
Karte haften, die ein tolles Durcheinander von
Not- und Blaustiftstrichen zeigte. Und darüber

stand geschrieben: „Die Eroberung des heiligen
Grabes auf dem Luftwege, von Desiderius Pi-
penhenner. Gott will es!" — Und mit fast noch

größerer Verwunderung schaute nun der Schmied

auf die Wage, in deren einer Schale ein braunes

Pulver lag und an deren anderer Schale mit Gei-
gensaiten eine seltsame Hochspannung eingerich-
tet war. „So schau doch, schau doch her!" krähte
der Schneider den unruhigen Schmied an, „nun
sollst du an diesem Experiment sehen und erken-

nen, wie's die Vögel fertig kriegen, sich in die

Luft zu schnellen. Paß auf, paß auf!" Der Alte
senkte, nun doch fast neugierig, den Kopf bis auf
die blinkende Wage hinunter. Da tippte der

Schneider an der Geigensaitenhochspannung) die

freischwebende Schale schnellte auf und warf dem

ahnungslosen Schmied eine volle Ladung
Schnupftabak in die Nase, worauf er fürchterlich

zu niesen anfing. Jetzt brach der Schneider in
ein wieherndes Gelächter aus. „Jesus", rief er,
mit Hand und Fuß fuchtelnd, „jetzt hab ich

Schnupftabak erwischt statt gemahlenes Kaffee-
pulver, als ich die Schale füllte. Nichts für un-
gut, Vater!" — „Hatschi!" nieste der Alte. —
„Helf dir Gott, Vater!" — „Hatschi!" — „Ge-
sundheit, Vater!" Aber jetzt erholte sich der

Schmied und lärmte: „Du Luftnarr, du Phan-
taster, du Taugenichts! Statt daß du mich zu

Worte kommen lassest, vexierst du mich mit deinen

verfluchten Narrheiten. Ist's noch nicht genug,
daß dich das ganze Dorf für einen Halbnarren
hält) willst du's denn wahrhaftig ganz werden?

Glaubst du denn wirklich im Ernst, daß du je-
mals auch nur wie ein Laubfrosch Zu fliegen ver-
mögest?"

„Was", zischte tödlich beleidigt der Schneider,

„du kommst mir so, du, der leibeigene Schwie-
gervater?! Da will ich dir nur sagen, Peter
Kleinhans, daß ihr eben ein ungebildetes Volk
seid, ein Hochstaldener wie der andere, und daß

ihr euch ewig nie Zu meiner Höhe aufzuschwingen
vermögt. Ich sage dir aber, ich werde die Luft,
das Universum werde ich erobern."

„Und da meinst du wohl, du Luftnarr",
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Ijerrfdjte if)n ber Sdjmieb an, „Voir fotlten bat-
auffnn aud) ftfjon, toie bie ©nget, otjne #ofen
herumlaufen unb taffct mid) feit einem Giertet-
jaf)t auf meine SonntagSlmfen marten, bu £ag-
biebl"

„ißetet jfleinljans?", madfte mit unfäglidj ber-
adjtungSboIIer ©ebärbe ber Sdjneiber, „bu ber-

biénft eS einig nie/ einen ©rfinber 311m Scfjmie-
gerfoljn ?u haben; benn bu bift ein Ignorant."

„SBaö bin ich?!" fuhr ber Sllte herum. „SöaS

fagft bu mirv bu SBmbïjunb! SBart, id) Inill bit!"
Söütenb pacfte er mit beiben #änben ben bollen

Sdfnupftabaftopf, um ihn bem Sdfneiber über
ben i?opf 311 ftülpen. Slber ber 30g es bot/ fid^

fdjleunigft babon 3U madjen. 3eht fam'S bem

Sdj,mieb tnahrhaftig bot/ ber Sdjneiber fonne

fliegen; benn/ mit ben Sinnen toilb um fid) fud)-
telnb/ tnifd)te er btihgefdjminb 3um £aben hin-
auS, in bas? gemßlbte, fenfterlofe SorratSfämmer-
lein, ©ben toatf er bie 3mre biefer Cammer hin-
ter fid) 3U/ ins? ifjaus? hinauf flüdjtenb, als ber

Sdjnupftabaftopf bagegen bonnette unb bie

Scherben in ade SBinfel flogen.
33ebenb bor Sßut hocfte fid) ber Sitte in ber

Sorrats?fammer auf einen mit SftaiS gefüllten
Sad. „60 ein SBinbtjunb, fo ein SBinbhunb",
fnurrte er immer toieber in ben Sart, „fo ein

iphnntafter. Slber", machte er ingrimmig, „mit
ber anbern Void id) audj noch ein Sßörtlein reben;
fie toirb ettoa in bie j^irdje gelaufen fein. ©3 be-
bünft mid) 3mar, fie hübe 3U ifjaufe i^irc^e genu \
SBie fieht'ö benn umS ifurnrnelsmillen ïjier auS?"
©r fdfaute fid), etmas? ruhiger merbenb, in ber

Cammer um. Son ber gemölbten ©ede hing eine

rote Simpel, bie mie ein einiget £idjt burdj bie

Cammer bämmerte unb bie uneingerahmten loei-
tigenbilber befcf)ien, bie ob ben berfdjiebenen
©tied-, gtbetfdfgen-, ^irfdjen- unb 9ftais?fäden
unb ob Giften unb SBarenbeigen an ben SBänben

herumhingen. SIber unter ber roten Simpel, neben

bem 6at3faj3, befanb fid) ein Setfd)emet unb ba-
bor an ber SBanb ein fleiner SIttar mit 3iertidÇen

•Öolsfäuldjen unb fd)ßnem Slufbau, ben ber

Sdjmager Odjreiner ber tportiunfula nadj ber

$och3eit in einjähriger, mühfetiger unb hunbert-
mal tiegengetaffener SIrbeit hatte hetftetlen
müffen. ©od) hotte fie baS nieblid)e, funftgeredjte
Saumerflein PerftänbniSloS mit einer geblümten

Sapete übe^ieljen laffen unb biefe bann mit
einem bunten iUemfram bon ©ebotionalien
überftellt. ©aS ijjjauptftüd mar bie mädjferne
SBeifmadjten, bie ©eburt ©fjrifti barftetlenb, bie

fie gleidj nad) ber Beirat heimlich aus ber bäter-
lidjen Stube in ihre heilige tQaüe geflüchtet hatte.
3f)re gan3 befonbere SInbadjt unb 3nbrunft je-
bodj galt einem rofjgearbeiteten, pfeilgefpicften
St. Sebaftian, ber guoberft auf bem Sittare ftanb.
Um feinen ifjals? hing fie allabenbtidj bor Qubette-
gehen ihre 3ahlreidjen SImutette, bie fonft tags?-
über teilö ihren 23ufen, teils baS 3ärttidje £>er3

iljre3 ©atten bebedten. Stahe beim SIttar, in einer

ftetS offenen Sdjubtabe, bie mit SImetung über-
fdjrieben mar, tagen in ftattlic^cr Seige ihre
fämttidjen ©ebetbüdjer. Ober biefer Schublabe
hing ein altes? gutes? ©laSgemälbe mit bem SBap-

penfdjitb ber J^Ieinhanfe, bas fie ebenfalls beigei-
ten aus ber ©Iternfammer beS SdjmiebljaufeS in
ihre SBarenfapetle 311 retten mufjte. Unb biefer
@Ias?fdjeibe gegenüber hing eine runbe Safe! mit
einer SInfdjrift, um bie ein buntes? ^.rän3leih
bon Stumen ging, bie im ©arten bes? ißarabiefes
geblüht hoben modjten; benn auf ©rben mürben

fie bie Sotanifer umfonj't gefudjt haben, ©ie 3n~

fdjrift aber Ijieg: ©er #err ift meine -guberfidjt!
Sßenn man aber bie Safel urnmanbte, fo seigte

fid) ein fehr reinlich) gehaltenes trefflidjeS Spie-
getglas?. Um biefen berfehrten Spiegel hingen
allerlei gemeiljte Steifer, unb barunter aber in
einer teeren j?onferbenbüdjfe, befanb fid> ein ftei-
ner bufdjiger ißinfel, unb auf einem 3iemtidj
fdjmierigen Stuglappen ein Xrßpftein mit einem

rötlichen Ißulber, morauS Sßortiunfuta nach ber

f^rühmeffe ihre höchsten SBangen Ijerbo^au-
bern pflegte.

SKigfätligen Slides mufterte ber Sdjmieb biefe

augergeluohntidfe SorratSfammer, unb unmirfdj
unb unabläffig bie Qunge fauenb, brummte er bor
fich hin: „Sßeifj ber Herrgott, too bie Safd)e biefe

©öhenbienerei her hat. 3dj hob ihr bod) toaïjr-
haftig hiefür fein Setfpiel gegeben, ©S ift fchon

nidjt baS Sßahre, menn fie ihre ffrommigfeit mit
all biefem Äteinfram aufmuhen muß. #alt alles
auf ber ounge, nidjtS im iQer3en. ©ie ^eiligen
unb ihre Silber in ©Ijren; aber eS mug ein redj-
ter Sinn unb ©eift babei fein. 3d) hob ja audj
einen ©hriftuS ob bem Sett, unb 'S ift mir ein
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herrschte ihn der Schmied an, „wir sollten dar-
aufhin auch schon, wie die Engel, ohne Hosen

herumlausen und lasset mich seit einem Viertel-
jähr auf meine Sonntagshosen warten, du Tag-
dieb!"

„Peter Kleinhans", machte mit unsäglich ver-
achtungsvoller Gebärde der Schneider, „du ver-
dienst es ewig nie, einen Erfinder zum Schwie-
gersohn zu haben) denn du bist ein Ignorant."

„Was bin ich?!" fuhr der Alte herum. „Was
sagst du mir, du Windhund! Wart, ich will dir!"

Wütend packte er mit beiden Händen den vollen

Schnupftabaktopf, um ihn dem Schneider über
den Kopf zu stülpen. Aber der zog es vor, sich

schleunigst davon zu machen. Jetzt kam's dem

Schmied wahrhaftig vor, der Schneider könne

fliegen) denn, mit den Armen wild um sich such-

telnd, wischte er blitzgeschwind zum Laden hin-
aus, in das gewölbte, fensterlose Vorratskämmer-
lein. Eben warf er die Türe dieser Kammer hin-
ter sich zu, ins Haus hinauf flüchtend, als der

Schnupftabaktopf dagegen donnerte und die

Scherben in alle Winkel flogen.

Bebend vor Wut hockte sich der Alte in der

Vorratskammer auf einen mit Mais gefüllten
Sack. „So ein Windhund, so ein Windhund",
knurrte er immer wieder in den Bart, „so ein

Phantaster. Aber", machte er ingrimmig, „mit
der andern will ich auch noch ein Wörtlein reden)
sie wird etwa in die Kirche gelaufen sein. Es be-
dünkt mich zwar, sie habe zu Hause Kirche gern' v
Wie sieht's denn ums Himmelswillen hier aus?"
Er schaute sich, etwas ruhiger werdend, in der

Kammer um. Von der gewölbten Decke hing eine

rote Ampel, die wie ein ewiges Licht durch die

Kammer dämmerte und die uneingerahmten Hei-
ligenbilder beschien, die ob den verschiedenen

Gries-, Zwetschgen-, Kirschen- und Maissäcken
und ob Kisten und Warenbeigen an den Wänden

herumhingen. Aber unter der roten Ampel, neben

dem Salzfaß, befand sich ein Vetschernel und da-
vor an der Wand ein kleiner Altar mit zierlichen
Holzsäulchen und schönem Aufbau, den der

Schwager Schreiner der Portiunkula nach der

Hochzeit in einjähriger, mühseliger und hundert-
mal liegengelassener Arbeit hatte herstellen
müssen. Doch hatte sie das niedliche, kunstgerechte

Bauwerklein verständnislos mit einer geblümten

Tapete überziehen lassen und diese dann mit
einem bunten Kleinkram von Devotionalien
überstellt. Das Hauptstück war die wächserne

Weihnachten, die Geburt Christi darstellend, die

sie gleich nach der Heirat heimlich aus der Väter-
lichen Stube in ihre heilige Halle geflüchtet hatte.
Ihre ganz besondere Andacht und Inbrunst je-
doch galt einem rohgearbeiteten, pfeilgespickten
St. Sebastian, der zuoberst auf dem Altare stand.
Um seinen Hals hing sie allabendlich vor Zubette-
gehen ihre zahlreichen Amulette, die sonst tags-
über teils ihren Busen, teils das zärtliche Herz
ihres Gatten bedeckten. Nahe beim Altar, in einer

stets offenen Schublade, die mit Amelung über-
schrieben war, lagen in stattlicher Beige ihre
sämtlichen Gebetbücher. Über dieser Schublade
hing ein altes gutes Glasgemälde mit dem Map-
penschild der Kleinhanse, das sie ebenfalls beizei-
ten aus der Elternkammer des Schmiedhauses in
ihre Warenkapelle zu retten wußte. Und dieser

Glasscheibe gegenüber hing eine runde Tafel mit
einer Anschrift, um die ein buntes Kränzlem
von Blumen ging, die im Garten des Paradieses
geblüht haben mochten) denn auf Erden würden
sie die Botaniker umsonst gesucht haben. Die In-
schrift aber hieß: Der Herr ist meine Zuversicht!
Wenn man aber die Tafel umwandte, so zeigte
sich ein sehr reinlich gehaltenes treffliches Spie-
gelglas. Um diesen verkehrten Spiegel hingen
allerlei geweihte Reiser, und darunter aber in
einer leeren Konservenbüchse, befand sich ein klei-

ner buschiger Pinsel, und aus einem ziemlich

schmierigen Putzlappen ein Tröpflein mit einem

rötlichen Pulver, woraus Portiunkula nach der

Frühmesse ihre hochroten Wangen hervorzuzau-
bern pflegte.

Mißfälligen Blickes musterte der Schmied diese

außergewöhnliche Vorratskammer, und unwirsch
und unablässig die Zunge kauend, brummte er vor
sich hin: „Weiß der Herrgott, wo die Tasche diese

Götzendienern her hat. Ich hab ihr doch wahr-
hastig hiefür kein Beispiel gegeben. Es ist schon

nicht das Wahre, wenn sie ihre Frömmigkeit mit
all diesem Kleinkram aufmutzen muß. Halt alles
auf der Zunge, nichts im Herzen. Die Heiligen
und ihre Bilder in Ehren) aber es muß ein rech-
ter Sinn und Geist dabei sein. Ich hab ja auch

einen Christus ob dem Bett, und 's ist mir ein

87



2roft. Unb toenn id) fein 23itb in irgenb einem

Seiligenftöcftein am SDeibtoeg fege, fo freut'ö
mid), unb getne siege id) ben Sut ab; benn id)

gtüge ben ©ottedfogn, ber für und geftorben ift.
3Jtan täte ed jebem Sftenfßen aud), ber fo für bie

Sftenfßgeit einen marterbollen 2iob gelitten gat.
Stber biefer i?rimdframd ba in ber SBarenfam-

mer —; nun", maßte er ruhiger, ,/d ift am ©nb

bod) fromme (Spielerei; taffen toir'd ber ©infatt."
3et3t fßrittte bie Äabenfßelte burßd Saus,

fßortiuntuta toar im Stn3ug. ©er entfette unb

aufgebraßte ©ßneiber batte if)r burd) bad ©tu-
benfenfter bereitd 31t toiffen getan, bag ßr 33ater

in ben Satafomben, toie er bie 33orratdfammer

nannte, fie ertoarte. ©r iroiffe nißt, toad er babe,

aber fie folle ßre Qunge böten; benn er fei fußd-
teufetdtoitb. ffeboß ffrau ißortiurifuta Ppengen-
ner batte nur ßre lange Sftafe gerümpft unb ftanb
nun fßon im ©ingang ber ©unfetfammer, im
SQJeßbrunn neben ber 2rire, bon beffen Pergotbe-

tem i)3or3eïïan ein berlorener ©onnenftragt teuß-
tete, bad Stßeßtoaffer nebmenb. „Xroft ben armen
6eeten im f^egfeuer!" maßte fie gatbtaut, bad

Söaffer über ben 33oben fprßenb. Unb taut: „33a-

ter, too ftecft tßr benn?" $egt erfab fie ßn auf
einem botten ©aif fßenb unb ben grauen 33art

ftreißetnb. „Söad fßaut 3fjr miß benn fo an?"

„2Bogt", maßte er bumpf, „iß mug biß ein-
mat rißtig anfeben, bab ed eigenttiß nie fo reßt
getan, bamit iß biß gleiß erfenne, toenn iß
armer fünbiger SOtenfß einmat im Simmet auf
bem unterften S3än!tein flauere unb 3U ben Sri-
tigen emporfßaue; toirft ja toobt 3uborberft unter

ßnen fßen."
„33ater", fagte fportiunfula mit ftrengem ©e-

fidjt unb fteßenber Stafenfpße, „fßämt ©uß, fo

3u reben, in einem Sitter, too man nur mebr ©Ott

bor Stugen baben fottte. SIber freitiß, feit iß aud

bem ©ßmiebgaud bin, ift ber reßte ©eift baraud

(Erster

Rote ©agïien erglühten

geftern naß in reiner 3ßraßt,

roeige Jtffern ftraglenb Blühten

toie in milber Sommernaßt.

getoißen. ©iefed ftütpnäfige 33auernmenfß, bad

33ètf)ti, laßt ben Zeitigen ©rnft, ber jebem ßrift-
tißen Saufe fo toof)t anftebt, aud atten SBinfetn

beraud. 6ie laßt fiß unb toeig ©Ott, bietleißt
noß anbere fßtoaße SOtenfßenfeeten um bie

etoige ©etigfeit. tßr fotttet fie fortfßicfen. Sie ift
obnebad 3U jung. tßr fotttet eine ättere, reßt-
fßaffene ^erfon 3U ©uß nehmen, ftatt biefed

tebenbigen Sfrgerniffed."
„3a", maßte fßtoeratmenb ber âïtte, „ber

©eift ift aud bem ©ßmiebgaud getoißen; aber

nißt ber gute, fonbern ber böfe, bu. Scittofe

Qange, bu unbanlbared ©efßöpf!" türmte er jet3t.

„2ßie fannft bu mir nur bad antun unb bie Stud-

bingabe bed müttertißen 33ermögend Oertangen

unb gleiß bad gan3e? Sßottt ßr miß atten SRann

arm maßen, bettelarm, jet3t, too iß mid) nißt
mebr reßt toebren tann? Sab iß euß

nißt atted angehängt, toad iß auf- unb absu-

bringen Permoßte mit barter Slrbeit? Sßügte

nißt jebe ©ßtoitte an meiner Sanb baPon 3U er-
3äbten, toie iß miß für euß Oertoögnte, geilet-
näfßige ©efßopfe abgeplagt habe, ©oß tat id)'d

gern unb toürbe miß taufenbmat fßamen, an

euß umd SJtutterfäßtein 3U getangen, toenn ihr
mir geit getaffen hättet, auß einen 93agen für
meine atten Sage 3urüd3utegen SIber ßr lieget
atted braufgegen, unb iß lieg euß toirtfßaften;
benn nie fiet mir'd ein, bag iß Pietleißt einmat

nißt mehr am Stmbog fottte ftegen tonnen. £}egt

feit bad 33eßti allein gaudgattet, fege iß, toad

fiß atted gätte maßen unb Porforgen taffen, toäre

anberd gegauft toorben unb toäre iß nißt ein

Rarr an euß getoefen. 'd ift traurig, toenn ein

33ater an feine Sinber getangen mug. SIber iß
fann jegt nißt anberd, unb ßr Perfpraßt mir'd

geitig, mir bie Sätfte bed Sinfed öom SJlutterber-

mögen 3U taffen. Run toottt igr mir mit einem

©ßtage atted negmen." cgortfeinmg folgt.)

ßeif
©oß ein ©nb hat nun bied prangen,

aß, ben Sßmerg haB iß gefühlt.

On ber 2Taßt, ber toegmutdBangen,

hat ber "Reif ein ©lücb gerroühlt.

3). ßunbert.
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Trost. Und wenn ich sein Bild in irgend einem

Heiligenstöcklein am Weidweg sehe, so freut's
mich, und gerne ziehe ich den Hut ab) denn ich

grüße den Gottessohn, der sür uns gestorben ist.

Man täte es jedem Menschen auch, der so für die

Menschheit einen martervollen Tod gelitten hat.
Aber dieser Krimskrams da in der Warenkam-

mer —) nun", machte er ruhiger, „'s ist am End

doch fromme Spielerei) lassen wir's der Einfalt."
Jetzt schrillte die Ladenschelle durchs Haus.

Portiunkula war im Anzug. Der entsetzte und

aufgebrachte Schneider hatte ihr durch das Stu-
benfenster bereits zu wissen getan, daß ihr Vater
in den Katakomben, wie er die Vorratskammer

nannte, sie erwarte. Er wisse nicht, was er habe,

aber sie solle ihre Zunge hüten) denn er sei fuchs-

teufelswild. Jedoch Frau Portiunkula Pipenhen-
ner hatte nur ihre lange Nase gerümpft und stand

nun schon im Eingang der Dunkelkammer, im

Weihbrunn neben der Türe, von dessen vergolde-
tem Porzellan ein verlorener Sonnenstrahl leuch-

tete, das Weihwasser nehmend. „Trost den armen
Seelen im Fegfeuer!" machte sie halblaut, das

Wasser über den Boden spritzend. Und laut: „Va-
ter, wo steckt Ihr denn?" Fetzt ersah sie ihn aus

einem vollen Sack sitzend und den grauen Bart
streichelnd. „Was schaut Ihr mich denn so an?"

„Wohl", machte er dumpf, „ich muß dich ein-
mal richtig ansehen, hab es eigentlich nie so recht

getan, damit ich dich gleich erkenne, wenn ich

armer sündiger Mensch einmal im Himmel auf
dem untersten Bänklein kauere und zu den Hei-
ligen emporschaue) wirst ja wohl zuvorderst unter

ihnen sitzen."

„Vater", sagte Portiunkula mit strengem Ge-

ficht und stechender Nasenspitze, „schämt Euch, so

zu reden, in einem Alter, wo man nur mehr Gott
vor Augen haben sollte. Aber freilich, feit ich aus
dem Schmiedhaus bin, ist der rechte Geist daraus

Erster

Rote Dahlien erglühten

gestern noch in reiner Pracht,

weiße Astern strahlend blühten
wie in milder Sommernacht.

gewichen. Dieses stülpnäsige Bauernmensch, das

Bethli, lacht den heiligen Ernst, der jedem christ-

lichen Hause so wohl ansteht, aus allen Winkeln
heraus. Sie lacht sich und weiß Gott, vielleicht
noch andere schwache Menschenseelen um die

ewige Seligkeit. Ihr solltet sie fortschicken. Sie ist

ohnedas zu jung. Ihr solltet eine ältere, recht-

schaffen? Person zu Euch nehmen, statt dieses

lebendigen Ärgernisses."

„Ja", machte schweratmend der Alte, „der
Geist ist aus dem Schmiedhaus gewichen) aber

nicht der gute, sondern der böse, du. heillose

Zange, du undankbares Geschöpf!" lärmte er jetzt.

„Wie kannst du mir nur das antun und die Aus-
Hingabe des mütterlichen Vermögens verlangen
und gleich das ganze? Wollt ihr mich alten Mann
arm machen, bettelarm, jetzt, wo ich mich nicht

mehr recht wehren kann? Hab ich euch Fratzen

nicht alles angehängt, was ich auf- und abzu-

bringen vermochte mit harter Arbeit? Wüßte
nicht jede Schwüle an meiner Hand davon zu er-
zählen, wie ich mich für euch verwöhnte, heikel-

näschige Geschöpfe abgeplagt habe. Doch tat ich's

gern und würde mich tausendmal schämen, an

euch ums Muttersächlein zu gelangen, wenn ihr
mir Zeit gelassen hättet, auch einen Batzen für
meine alten Tage zurückzulegen Aber ihr ließet
alles draufgehen, und ich ließ euch wirtschaften)
denn nie siel mir's ein, daß ich vielleicht einmal

nicht mehr am Amboß sollte stehen können. Jetzt

seit das Bethli allein haushaltet, sehe ich, was

sich alles hätte machen und Vorsorgen lassen, wäre

anders gehaust worden und wäre ich nicht ein

Narr an euch gewesen, 's ist traurig, wenn ein

Vater an seine Kinder gelangen muß. Aber ich

kann jetzt nicht anders, und ihr verspracht mir's
heilig, mir die Hälfte des Zinses vom Mutterver-
mögen zu lassen. Nun wollt ihr mir mit einem

Schlage alles nehmen." (Fortsetzung folgt.)

Doch ein End hat nun dies Prangen,

ach, den Schmerz hab ich gefühlt.

In der Nacht, der wehmutsbangen,

hat der Reif ein Glück zerwühlt.

D. Kundert.
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